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Personen: 
 
Titus Grempelmeier Schlossermeister 
 
Vreni seine Frau 
 
Anita beider Tochter 
 
Peter Zwyssig Vertreter (im Alter von Anita) 
 
Luigi Cattori Zirkusartist 
 
Helene Bantli Sachbearbeiterin 
 
 
Ort der Handlung: Wohnzimmer bei Grempelmeier 
 
Zeit: Gegenwart  
 
 
Personen: 3 Damen, 3 Herren 
 
Anmerkung zum Berndeutsch: 
 
Es gibt zwei grundsätzliche Redensarten was Aussprache von ‘ll’ und 
‘nd’ betrifft, wie zum Beispiel: „I däm Fall nimmt mi das nid wunder“ 
oder „I däm Fau nimmt mi das nid wunger“. Die Betonung von ‘ll’ und 
‘nd’ entpricht eher dem vornehmeren Berndeutsch (z.B. Bernburger). 
Diese Redensart wäre aber im Stück nicht unbedingt passend zum 
Grempelmeier. Der Einfachheit halber hat der Übersetzer aber diese 
Schreibweise gewählt. 
Am besten spricht jeder Darsteller seine gewohnte Mundart. 
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1. Szene  
 
Grempelmeier, Vreni, Anita 
 
 Grempelmeier sitz am Tisch, vor sich einen grossen 

rechteckigen Karton, auf den er mit einem dicken 
Filzstift etwas schreibt. Vreni sieht ihm dabei über 
die Schulter. Anita liest in einer Modezeitschrift. 

 
Vreni:  (nach einer Weile stummen Betrachtens) Schööön!! 
Grempelmeier: (mürrisch)  Hoffentlech! 
Vreni:   Du bisch e chlyne Picasso! 
Grempelmeier: Hm, chly isch guet. Muesch mer jitz bständig 

zueluege?! Du störsch mi by mire Arbeit. 
Vreni:   Ig muess doch wüsse wie me das macht! Das gseht me 

emu nid all Tag, dass sech e Schlossermeister als 
Kunst- und Schriftemaler betätiget ....  dä Buechstabe 
da isch der jitz aber e chly verwaggelet! 

Grempelmeier: Typisch! - Das gsehsch de, aber we der ir Chuchi öppis 
aabrönnt, das gsehsch de nid. 

Vreni:   Nei, das schmöcke ni! 
Anita:   Gloubsch überhoupt, das Plakat nützi öppis? 
Vreni:   Me muess doch schliesslech alles probiere. Uf ds 

Inserat het sech ja niemmer gmäldet. 
Anita:   Sicher nid! 
Grempelmeier: (gereizt) Was, sicher nid! 
Anita:   „Nur an seriösen Herrn!“ So nes Zimmer nimmt doch 

kene! 
Vreni:   Warum jitz nid. Es git no ne huuffe Lüt, wo wüsse was 

sich ghört. 
Anita:   Das scho. Aber bi däm Spruch dänkt halt e mänge, er 

chömm vorewäg scho nid i Frag u mäldet sech scho gar 
nid. 
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Grempelmeier: Früecher het me no gwüsst was sech ghört. Hüt müesst 
me allwäg schrybe: „Zimmer zu vermieten, sturmfrei!“ 
I will wette, de chämte d Lüt in hälle Schare. Hüt wöi 
die Herre bis i all Nacht ine i de Discos umehange, u 
chöme sie de ändleche mit emene Ghörschade hei, de 
dräije si no d Stereoaalag a, dass die ganzi Hütte 
zitteret. (macht Bass nach, bumm, bumm...) 

Vreni: (ironisch) Ja, ja Titus. So wie nig di kenne, bisch du 
früecher albe mit de Hüehner i ds Bett und am Morge 
früeh uf für i d Früehmäss. 

Grempelmeier: Was für Hüehner meinsch äch du!- Ah bah, lömmer 
das. I meine ja nume. Früehcher isch es eifach anders 
gsy. Hüt hei di junge Giele nüt als Wyber im Gring. Eis 
säg der Vreni. Im Fall dass eine chunnt cho das 
Zimmer aaluege, fragsch ne z’allerierscht nach syne 
wybleche Bekanntschafte. Das fählt sech grad no, dass 
eine i mym Huus so nes Dingsda uftäti. 

Anita: Momol, du chunsch druus (lacht). 
Grempelmeier: Lach nid no. Bi de Meitschi isch es haargenau glych! 
Vreni: Los emal Titus, wenn ig’s nid o so gha hätt, de wärsch 

du gar nie zu ‘re Frou cho! 
Grempelmeier: De hätt i o mit weniger Sorge z kämpfe! (steht auf, 

dreht Karton dem Publikum zu, es steht darauf: 
„Zimmer zu vermieten“)  Mit euch cha me ja  da 
drüber nid rede.- Anita, hänk das Plakat vors 
Zimmerfänschter use. Me cha’s doch guet läse? 

Anita: Jaja, du hesch der Müeh gäh, Picasso. (verschwindet 
nach rechts) 

Vreni: Übrigens wär’s mit dene Sorge nid halb so schlimm, 
wenn du e chly meh uf üs würdisch lose! U so bodebös 
wie du immer seisch, isch es de oder wider nid. 

Grempelmeier: Es geiht eim dräckig gnue, we me zwungen isch es 
Zimmer z vermiete! 

Vreni: Das mache anderi o, wo’s no viel weniger nötig hei als 
mir. U we du e chly meh Pfupf für ds Gschäft 
ufbrächtisch, stienge mer o besser da! 
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Grempelmeier: Pfufp! Chumm mer doch nid scho wider mit dyne alte 
Sprüch! 

Vreni: Du bisch ganz sälber tschuld, we’s mit em Gschäft 
immer meh Bach ab geiht! Me muess äbe nid dänke, es 
isch jitz halt e so. Es Huehn scharret o solang bis es es 
Würmli gfunde het! 

Grempelmeier: Was söll i mit emene Würmli aafa? 
Vreni: Titus! Du hesch einisch es böimigs Gschäft gha. Du 

bisch e tüechtige Schlossermeister u hesch sogar es 
bsundrigs Patäntschloss erfunde, wo nume du elei 
chasch produziere. 

Grempelmeier: Was nützt das scho, we’s niemmer chouft! 
Vreni: Klar nützt das nüt, wenn du im Lade hockisch und 

Düümli träisch u wartisch bis d Lüt dyner Patänt-
schlösser chöme cho abchoufe. Du muesch äbe ganz 
anders ufträte, du muesch Reklame mache! Warum 
stellsch eigentlech nid e tüechtige Verträter aa? 

Grempelmeier: Gang mer ewäg mit dene Oberschnurrine! (Anita von 
rechts) 

Anita: Oh nei, da het d Mueter ganz rächt! Es weiss doch 
‘kein Schwein’ öppis vo dyne Patäntschlösser. So 
chunnt’s o kem Mönsch i Sinn dir eis abzchoufe. 

Grempelmeier: U wenn i so ne Pflanzplätzlaferi aastelle, was de, he? 
Höchi Spese chann nig ihm bläche u verchoufe tuet er 
glych nüt! 

Vreni: So probier’s doch wenigstens zersch mit eim! 
Anita: Ja. Und überhoupt, du hesch vo dene Verträter im 

Ussedienscht e ganze schlächti Meinig. Derby hesch 
bis jitz nid e einzigi Erfahrig gmacht mit so emene 
Typ. 

Grempelmeier: Aber du hesch meini eini gmacht, gäll? So hindedüre 
 vernimmt me’s nahdisnah vo de Nachbere u Bekannte, 

u dr Alt darf nüt wüsse vo däm Gschleipf bis es alli 
Spatze vo de Dächere abepfyfe. 

Vreni: Wenn d Anita es Verhältnis mit emene liebe Giel aafat, 
wird sie dänk scho wüsse wenn’s Zyt isch deheime 
dervo z verzelle. 
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Grempelmeier: Ja, we die Gschicht scho vo allne Verwandte und 
Bekannte düreghächlet worde isch. Pha! Usgrächnet e 
Verträter, so ne Guggaggeri! (Pralaaggi) 

Anita: Er isch ke Guggaggeri! Im Gägeteil, är versteiht sy Job. 
Statt über ne här z fahre, würdsch ne gschyder für dys 
Gschäft engagiere! 

Grempelmeier: Jitz chume ni nache. Dir wöit mir ja nume so ne 
Verträter ufschnurre, dermit der mer e Schwigersohn 
chöit i ds Huus schmuggle! 

Anita: Du weisch ja nid emal was er isch u wie ner heisst! 
Grempelmeier: Ig wott’s o gar nid wüsse! Aber eis säge der: wenn das 

Hingedüregschleipf mit däm Tagedieb nid ufhört, de.... 
Vreni: I verbitte mir serigi Usdrück! E tüechtige Verträter 

weiss am Abe was er gmacht het! 
Grempelmeier: Ja, mit dr Lafere! 
Anita: I weiss e Schlossermeister, wo sys Muul gschyder dr 

Chuntschaft gägenüber würd bruche, statt deheime 
grossi Tön vo sech z gäh!   (erregt ab durch die 
Mitte) 

Grempelmeier: So ne frächi Wanze! 
Vreni: Sie het ganz rächt, Titus! 
Grempelmeier: Chumm mer jitz o no däwäg! - I meinti mir hei gnue 

palaferet, i ha no i dr Wärkstatt z’tüe. U du giengsch o 
gschyder i d Chuchi anstatt d Anita gäge mi ufzreise! 

Vreni: Höre mer lieber uf mit däm. Lueg du, 
dass...(Haustürklingel läutet).....oh villech scho ne 
Interessänt. (geht hinaus und kommt mit Zwyssig 
gleich wieder herein) 
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2. Szene:  Grempelmeier, Vreni, Zwyssig 
 
Vreni: Syt so guet. 
Zwyssig: Grüessech mitenand! So, het’s es Mittagspäuseli gäh? 

Wie geit’s Herr Grempelmeier und wie loufe eui 
Gschäft? 

Grempelmeier: Wohär kennet dir mi? 
Zwyssig: Oh, eue Name steiht dusse a dr Tür! 
Grempelmeier: U da tüet dir grad e so familiär? 
Zwyssig: Familiär? Aber bitte, das isch doch reini Höflechkeit. 

Me muess syne Chunde gägenüber immer höflech sy. 
Vreni: Schryb ders hinger d Ohre, Titüsli! 
Grempelmeier  Wieso? Bin ig eue Chund? 
Zwyssig:  No nid, aber dir wärdets i füf Minute sy! Wenn ig mi 

darf vorstelle, my Name isch Zwyssig, ig chumme vo 
dr Firma Smartlook (<Smartluk>). 

Grempelmeier: Eh lue du da, wider einisch e Verträter! Mit was 
huusiered der? 

Vreni: So, i lah euch elei. Du wirsch wohl ohni mi zschlag 
cho, Titus! 

Zwyssig: Oh, wäge mir chöit dir ruhig da blybe, Frou 
Grempelmeier! 

Vreni: I müess schyns i d Chuchi, -het’s gheisse-, gäll Titus! 
(ab durch die Mitte) 

 
 
3. Szene: Grempelmeier, Zwyssig 
 
Zwyssig: Dir heit e scharmanti Frou , Herr Grempelmeier! 
Grempelmeier: Warum! Was isch nid rächt a nere? 
Zwyssig: E bezouberndi Frou, meine ni. 
Grempelmeier: Höret mer doch uf mit euem Zouber! 
Zwyssig: Im Gägeteil, i fa ersch aa! Herr Grempelmeier, wie 

euch  
 villich bekannt isch, produziert üsi Firma die  
 wältberüehmti Pflegelinie für den Mann - „man-line“ 

(<mähnlein>). 
Grempelmeier: Männlein, blöder geiht’s nümm! 
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Zwyssig: Das heisst nid „Männlein“, wie „ein Männlein steht im 
Walde“, sondern änglisch, „man-line“! 

Grempelmeier: So so. Hüt geit ja nüd meh ohni Änglisch. Me isst 
nümme Zmorge, me bröntschet (von Brunch). Me geit 
nümme gah ychoufe, me schoppet (von Shop). Me tuet 
nümme ässe, me fuudet (von Food). We das so wyter- 
geiht, de guet Nacht mit üsem Schwizerdütsch! 

Zwyssig: I gibe jitz euch die einmalige Glägeheit sich vo de 
unerreichte Qualitäte vo üsem Produkt z’überzüge.   
(öffnet den Koffer). 

Grempelmeier: Dir bruchet eue Lade scho nume gar nid uftue, ig 
choufe nech glych nüt ab! 

Zwyssig: Wär seit de da öppis vo abchoufe! 
Grempelmeier: Vergäbe wöit der mer’s sicher nid gäh! 
Zwyssig: Nume zeige! Vor allem zeige! (holt diverse Dosen 

und Tuben hervor und stellt sie auf den Tisch). Herr 
Grempelmeier, wär einisch e Versuech mit üsere Linie 
gmacht het, dä verwändet ke anderi meh. 

Grempelmeier: I ha e ke Linie und i bruuche ke Linie! 
Zwyssig: I tue nech se nume empfähle! 
Grempelmeier: E gueti War empfiehlt sech vo sälber! 
Zwyssig: Das tuet üsi Pflegelinie „man-line“ sälbstverständlech 

o. Aber si cha’s ja ersch, we der se mal usprobiert heit. 
Grempelmeier: I bruuche nüt! 
Zwyssig: (öffnet den Deckel einer Dose) Da, lueget emal! 
Grempelmeier: Wenn ig doch nüt bruuche! 
Zwyssig: So schmöcket doch wenigschtens dranne! Herr 

Grempelmeier, üsi Aftershave-Creme isch es 
unerreichts Naturprodukt vo nere Würkig, wo der nech 
unbedingt dervo müesst überzüge. 

Grempelmeier: Jaja, lafere chöit der guet! 
Zwyssig: Also um uf üsi Pflegelinie zrügg z cho, sie steiht 
 konkurränzlos da. Sparsam im Gebruch, scho es chlys  
 Quantümmeli gnüegt, u dir füehlet nech wie 

widergebore! 
Grempelmeier: I gloube nid a d Widergeburt. 



 -9- 

Zwyssig: Verstöht mi nid falsch. D „man-line“ wie mir se 
produziere, isch diräkt e kulturelli Notwändigkeit. 
Nähme mer zum Byspiel üsi Tagescreme „smart-man“ 
<smart-män>, ds reinste Gedicht sägen ig euch. Dä 
Duft, das Fluidum, da wird e jedi Frou schwach! 

Grempelmeier: I cha nüt aafa mit schwache Froue! 
Zwyssig: So schmöcket doch wenigstens dranne! Wie Nektar 

und Ambrosia! (hält ihm die offene Dose vor die 
Nase) 

Grempelmeier: Miefe tuet sie! 
Zwyssig: I chönnt stundelang d Nase drystecke! 
Grempelmeier: Schluss jitz Herr Zwyssig! I ha nüt uf Verträter. Uf 

euch scho grad gar nid. Dir versummed mi nume. 
Zwyssig: Jäh, heit der de so sträng im Gschäft? 
Grempelmeier: Jä wohär, es louft e ke alte Huet! 
Zwyssig: Dir handlet mit alte Hüet? 
Grempelmeier: We der öppe no wöit fräch wärde....dir wäret nid der 

erscht Verträter wo nig usegheiti! 
Zwyssig: Herr Grempelmeier, i bi eine vo dene wo me hundert 

mal cha usegheie, sie chöme immer wider! Um aber uf 
üsi Pflegelinie zrügg z cho..... 

Grempelmeier: Jitz höret mer ändleche uf mit euere Mannesalbi! 
Zwyssig: Euch wärde no mal alli Haar usgheie vor Töibi, dass 

der mys Aagebot nid aagnoh heit. 
Grempelmeier: (wütend) Nei, aber euch gheie ni jitz use, we der nid 

blitzartig eues Göfferli packet u göht! So ne 
ufdringleche Cheib wie dir syt, isch mer überhoupt no 
nie begägnet! 

Zwyssig: Oh, das seit mer e jede! Lueget, e Verträter wo sech 
eifach so mir nüt dir nüt laht la usegheie, das isch e 
Aafänger! Das isch e Stift! Das isch überhoupt e ke 
Verträter, verschwyge de e „Account-Manager“ 
<Akaunt-Mänätscher>, sondern nume es wandelnds 
Husierergöfferli mit eme ne Mannstöggeli dranne. 
Aber ig bi kene vo dene! Drum han i o überall Erfolg! 

Grempelmeier: By mir sicher nid! 
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Zwyssig: Das gseh mer ja de! - Säget emal, Herr Grempelmeier, 
anstatt mit mir e grosse Krach aazfa, wär’s nid 
gschyder z überlege, ob dir für eues Gschäft nid wetted 
e klevere Verträter aastelle? 

Grempelmeier: Wie meinet der das? 
Zwyssig: Es isch nume e n’Aaregig. Überleget doch emal, we dir 

i euem Gschäft so ne Oberschnurri vome ne Verträter 
hättit wie ni eine bi, wäret der nid froh über die vile 
Bstellige wo all Tag inechieme? 

Grempelmeier: Die Bstellige wett ig allerdings zersch gseh! 
Zwyssig: Was heit der für Artikel z verchoufe? 
Grempelmeier: Sicherheitsschlösser. Aber es chouft se ke Mönsch. 
Zwyssig: De isch es mingeri War! 
Grempelmeier: No nes Wort, u es chlepft! 
Zwyssig: Jawohl, de isch es mingeri War! We die 

Patäntschlösser öppis wärt wäre, müesste die doch furt 
wie früschi Weggli! 

Grempelmeier: Die si guet, da derfür garantiere ni! 
Zwyssig: De wüsse mir ja wo dr Hund begrabe liegt! Euch fählt 

nüt als e tüechtige Verträter! 
Grempelmeier: Soso, meinet der. By mir müesst dir nid öppe wölle 

aachlopfe! 
Zwyssig: Was heisst de da scho aachlopfe. I ha my Stell! I ha’s 

also gar nid nötig! Aber allem a dir! Süsch würdet der 
nid uf eune Patäntschlösser hocke wie ne Gluggere uf 
ihr ne Eier, statt sech e chly meh um e Verchouf z 
kümmere! I garantiere euch, wenn ig die Sach i d 
Finger niem, ir Zyt vore Stund hätt i mindestens es 
Dotze vo dene Sicherheitsdinger verchouft! 

Grempelmeier: Aagäber! 
Zwyssig: Jitz gloubt er mer’s nid emal! (packt Sortiment ein) 
Grempelmeier: (unsicher werdend) Es isch nech doch nid öppe 

ärnscht? U we nech jitz grad bym Wort nime? 
Zwyssig: Nähmet mi wo der wöit, i gibe euch mys Ehrewort, 

dass i spätischtens nach ere Stund zwölf 
Patäntschlösser verchouft ha! 

Grempelmeier: Was verlanget der für ne Provision? 
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Zwyssig: Nüt, rein gar nüt! I wott nech nume zeige, was e 
tüechtige Verträter imstand isch. Villich dänket der de 
nachhär e chly anders über üs! 

Grempelmeier: Guet. Dir müesst nid vergäbe plagiert ha! U we nech 
das graatet, müesst dir o nid vergäbe gschaffet ha. - 
Aber i gloube no nid dra! 

Zwyssig: Mir gseh’s ja de. Jitz tue ni afe mal e Stund lafere, u 
nachhär chöit dir e Tag lang liefere. 

Grempelmeier: Wenn dir’s scho nume uf e nes Halbdotze bringet, de 
will ig my Meinig über euch ändere.... 

Zwyssig: u mir sofort es Sortimänt „man-line“ abchoufe! 
Grempelmeier: Zwöi sogar! Aber bevor ig euch uf d’Chundschaft 

loslah, müesst dir zersch no myner Patäntschlösser 
gseh ha! Chömmet, i will nech se grad cho zeige! 
(beide ab durch die Mitte) 

 
 
4. Szene: Vreni, Cattori 
 
Vreni: (tritt nach einer Weile mit Cattori durch die Mitte 

ein)  Ja. ds Zimmer isch no frei. Dir syt der erscht wo 
sech mäldet. 

Cattori: I ani läse a der Veranda die grossi Plaggato und ani 
sseh dass is sehr schöni Ssimmer vo dusse. Wieviel 
gosta? 

Vreni: 500 Franke im Monet, Bedienig inbegriffe. 
Cattori: Ist er ssiemli viel, 500 Franggeli. Gönne nit magge 

billiger? 
Vreni: Usgschlosse. Mir hei sälber e höche Huuszins. Es isch 

notabene es grosses schöns Zimmer mit Balkon, ds 
schönste im ganze Huus. Wöit der’s cho aaluege? 
(öffnet die Türe rechts) 

Cattori: (schaut hinein) Oh, che bella stanza! Madonna, 
madonna, ani no nie sseh so ne söni Ssimmer. Ist er der 
Betteli guet? 

Vreni: Schön weich, dir versuufet fasch drin! 
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Cattori: I willi nid versuffa, i willi numa magge slaf. Aber mir 
falle guet. I do bliebe. 500 Franggeli ssahle bin i 
yverstanda. 

Vreni: Dir wärdet bestimmt z’fride sy dermit. Übrigens, was 
syt dir vo Bruef, we me darf frage? Öppe Muurer? 

Cattori: Ma no! I bi ni nit muratore, i tuen i mangiar fuoco. 
Vreni: Was tüet der? 
Cattori: I bi ni astellt im Ssirggus und tueni frässa Füür. 
Vreni: Füür frässe? Ums Himmelsgottswille! Jäh, isch de das 

so nahrhaft? 
Cattori: Oh, molto! Sseige mir schnell eini Ssytig. (Vreni 

reicht ihm eine Zeitung. Er reisst ein Stück daraus 
weg, rollt es zu einem Rohr zusammen, zündet es an 
und will es verschlucken. Vreni reisst ihm den Arm 
herunter und bläst das Feuer aus) 

Vreni: Jesses, dir verbrönnet nech ja ds Gurgeli! 
Cattori: Oh, i ani frässa scho tanto fuoco! 
Vreni: Aber vo däm chöit dir emu nid läbe? 
Cattori: Naturli gan i läba dervo. I tuen i alli Abend frässa Füür 

und Swert sslugg. 
Vreni: Was, Schwärt schlücket der o no? 
Cattori: Ma certo! So langi Swert! (zeigt die Länge und mimt 

das Schlucken) 
Vreni: Grässlech! 
Cattori: Du nid glaube! I will i sseige. Abe du eini Swert da? 

No? Dann du mir bringe eini Guggimesser. 
Vreni: Was söll i bringe? 
Cattori: Guggimesser! 
Vreni: Chuchimässer? Ah nenei, mys Chuchimässer wird nid 

gfrässe! Mit was söll i de nachhär d’ Bohne rüschte? U 
gsund isch das öppe grad gar nid! Ässet dir eui 
Spezialitäte lieber im Zirkus. Wie isch eue Name? 

Cattori: Luigi Cattori. 
Vreni: E Bärnburger syt der meini nid grad? 
Cattori: Nei, bini nid Hamburger, bini Italiano. 
Vreni: Isch mer o rächt. Aber no ne Frag: Heit dir zuefällig es 

Verhältnis? 
Cattori: Nei, ani bloss gha Masere. Bini aber ganz ssund. 
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Vreni: I meine, gäb dir e Schatz heiget? 
Cattori: Naturli ani Sazzeli. 
Vreni: Ig wott nech nume säge, dass mir i däm Zimmer da ke 

Damebsuech dulde. 
Cattori: Oh, mini Sazzeli ist er in Napoli! Ga nit bsueche sini 

povero Luigi! Ist er wyt, wyt furt! 
Vreni: Umso besser! Mir wöi hie nämlech kes Gschleipf. Mir 

nähme nume ganz seriösi Mieter. 
Cattori: Oh, bini ganz serioso! Allora io vado cercare mia 

valigia, ghoni ola mini Göfferli und i wieder da bin in 
albi Stund. Addio, Signora, arriverederci. (ab durch 
die Mitte) 

Vreni: Schön, der Titus wird e Freud ha! (ab nach links) 
 
 
5. Szene:  Grempelmeier, Helene 
 
Grempelmeier: (mit Helene durch die Mitte) Jawohl, Fräulein, ds 

Zimmer isch no frei. 
Helene: Darf is emal aaluege? 
Grempelmeier: Aber sälbstverständlech. Es isch ds schönste Zimmer 

vom ganze Huus, mit Balkon, sunnig, mit allne 
Schikane, es feins weichs Bett für „ne tüüfe gsunde 
Schlaf“, heizbar.... 

Helene: Ds Bett? 
Grempelmeier: Nei, dänk ds Zimmer. Aber lueget doch zersch es mal. 

(öffnet die Türe rechts, Helene schaut hinein). Me 
cha nid viel säge für 500 Franke. 

Helene: 500 Franke choschtet das? 
Grempelmeier: Ja, aber es isch mindestens ds Dopplete wärt! Das isch 

nid nume es Zimmer, das isch e Suite!! D Wösch, d 
Reinigung, alles isch derby. I bi überzügt, we dir mal 
acht Tag da inne gwohnt heit, tuuschet der mit kem 
Luxushotel meh! 

Helene: Henu, i gsehs ja de. I mietes vorläufig emal. 
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Grempelmeier: Dir wärdet sehr zfride sy. Es isch im ene ruehige Huus, 
alls isch suber, d Huustier si suber, mir si suber... 
und.... 

Helene: I däm Fall syt dir der Mister Proper! - Excüse, das isch 
nume es chlyses Gschpässli gsy. 

Grempelmeier: Isch scho rächt. We me darf frage: wie isch eue wärti 
Name? 

Helene: Helene Bantli, Sachbearbeiterin 
Grempelmeier: Schön, Fräulein Bantli...(schaut sie von oben bis 

unten an)..äh.... wo bi ni jitz blybe stah... a ja, wie 
gseit, mir si suber und seriös u erwarte 
sälbstverständlich ds glyche vo üsem Zimmerfräulein. 

Helene: Warum, gseh ni öppe nid e so uus? 
Grempelmeier: Momol .... i meine ja nume.... heit dir öppe e Fründ? 
Helene: Das wie mer hoffe! 
Grempelmeier: Aber äh ... dä chunnt nid öppe da häre z Bsuech? 
Helene: Herr Grümpelmeier. I welem Jahrhundert läbe mer de? 
Grempelmeier: Grempelmeier, nid Grümpelmeier! I ha ja nume wölle 

säge, dass mir da inne ke Herrebsuech dulde. 
Helene: (lacht) Isch ja scho guet! My Fründ het meistens 

Nachtdienscht und ig schaffe am Tag wenn är schlaft. 
So gseh mer is sowieso nume sälte. 

Grempelmeier: De wäre mer is also einig. I säges de myre Frou. Si cha 
nech de no grad Bettwösch zwäg mache. 

Helene: U i gah my Goffere gah hole. U widerluege ungerdesse, 
Herr Grempelmüller. 

Grempelmeier: Uf Widerluege! (Helene ab durch die Mitte) Schön, 
ds Vreni wird Fröid ha! (ab durch die Mitte) 

 
 
6. Szene: Vreni, Anita 
 
Vreni: (mit Bettwäsche auf dem Arm und mit 

Blumenstrauss in Vase) Anita, stell no die Blueme uf 
e Tisch, dass es echly e fründlichi Gattig macht da 
inne! 

Anita: Was isch de o nume los? 
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Vreni:  Nüt isch los, aber es darf doch ruhig emal e chly nätt 
uusgseh. (ab nach rechts) 

Anita: Me chönnt fasch meine, es gäbi höche Bsuech! Oder 
het sie öppe ds Zimmer scho vermietet? (es läutet das 
Telefon,sie geht hin) Ja,hie Schlosserei 
Grempelmeier......ja?......dir...wöit....es 
Sicherheitsschloss?.Gärn, wie isch d Adrässe?....ja, i 
notiere.....guet, i wott’s grad em Vater säge, dass er 
nech eis überebringt..... merci vielmal, adieu Frou 
Huber (legt auf). 

Vreni: (von rechts) Wär het aaglüütet? 
Anita: D Frou Huber. I bi ganz baff. Bstellt doch die es 

Patäntschloss! 
Vreni: Jee, nach so langer Zyt wider emal eis verchouft! Für 

was bruucht si’s ächt? 
Anita: Da’sch doch Wurst. D Houptsach, sie het eis kouft! 
Vreni: Das muess i de em Vater verzelle. (ab nach links) 
 
 
7. Szene Anita, dann Zwyssig 
 
Anita: (ordnet Zeitschriften auf dem Tisch) Es wär 

henneguet, wenn ändleche e chly Läbe i die Bude 
chäm! E chly meh Action! <Äggschen> Me versuuret 
ja i däm duurende Gjammer! (es läutet die Türklingel, 
Anita geht durch die Mitte hinaus und kommt mit 
Zwyssig sofort wieder herein) 

 Otti, wieso chunnsch du dahäre? 
Zwyssig: Psst! Dy Vater bruucht mi jitz nid grad z’ghöre! 
Anita: Är kennt di ja gar nid! 
Zwyssig: Uf die Art sicher nid (nimmt Anita in die Arme und 

küsst sie) 
Anita: (löst sich) Bisch verruckt! We das dr Vater gseht, de 

gheit er di use! 
Zwyssig: Ganz im Gägeteil, dä wird hüt no froh sy über mi! 
Anita: Aber er weiss doch nid, dass du my .... 
Zwyssig: My was? 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
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